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Hinaus! nur hinaus!

j ©Str laffen bie Sorgen
îlnb fiteben bas 5aus

" 3 i <

ünb sieben am ©torgen
3um Den3e binons, —
3n blübenbe Däler,
An ben raufdjenben Strom,
3um fingenben ©Salbe,
Dem herrlichen Dom.

Auf rollenbem ©abe
Durchs maienbe Danb
Auf blumigem ©fabe
3ur felfigen ©Sanb;
3u gufc unb 3u ©Sagen
Innaus! nur hinaus!
Dafet hinten bes ©tarîtes,
Der ©3erïftatt ©ebraus.

Die Derlen, fie fteigen
An Diebern empor
Unb führen ben Steigen
3m iubelnben ©bor.
©s laben bie gluren,
Die gelber, ber Dain
©tit Sang unb mit ©Ioden
3ur ©Sanberluft ein.

©s fingen bie Düfte,
©s faudlßt in ber ©ruft:
O toonnige Düfte!
O Gimmel! £> Duft!
©Sie herrlich 3U folgen
Der göttlichen Spur!
2ßie feiig 3U ruhen
Am Der 3 ber Statur. —

Poesie.

•0 flüchte aus bes SOÎarïtes Doben
3um füllen Dain ber ^Soefie!
Dort fübleft bu bid) fanft umtooben
®om grieben füfeer Harmonie.

Dort trägt ber Dichtung bolb ©ergeffen
Did) roeit bintoeg oon allem Deib,
Unb fteuert mit bir tübn, oermeffen
hinaus ins ©teer ber Seligteit.

t'Robert Seidel „Gesammelte Gedichte", Verlag von
• Ii. w. Dietz, Nachf.,"Berlin 1925. (Nachdruck verboten.)

Von Girgenti (Akragas) nach
Syrakus.
Ausschnitt aus einer Reiseerinnerung von A. K., Bern.

(Fortsetzung.)

©eapolis.
An ber fübtoeftlicben Seite ber toeiten Hochebene, mor»

j*uf Spraïus ftanb, 30g fief) ©eapolis (©euftabt) gegen
ofn grofeen Dafen hinab. Dort, 100 eine gelslante bie
j»ren3e ätoifchen ©eapolis unb Achrabina bilbet, liegen eng
oftlammen: bie Datomien bes Dionps unb bie ©räberftrafee,
°fe oeibe bereits fneroor ermähnt finb, bann bas grieebifebe
"f-heater, bas Amphitheater unb bie alte ©Safferleitung.

tru ^Ib .bes grieebifeben Dheaters lag 3ur 3eit bes athe»
wichen Rrieges ber 23e3ir! bes ApoIIontempels, Demenites
9cnamtt, eines ber glän3enbften Quartiere ber groben Stabt.

©Sie bie Ueberrefte bes g r i e d) i f dj e n D b e a t e r s
3eigeu, mar lehteres eines ber größten ©auroerte biefer Art
im ©Itertum.

19«.«". i'i". r>;V

ca.-11:

3n einem etroas oerlängerten Dalbïreife oon 134 ©teter
Durchmeffer fteigen bie in ben lebenben Stein gehauenen,
für 24,000 3uf<bauer ©lab bietenben Sihreihen, oon benen
nod) 46 beutlid) erhalten finb, am gelsabhang oon ©eapolis
empor. ©Seitere 15 Sibreiben nimmt man an bis 3um
©pmphäum, einer ©rotte oberhalb bes Dheaters, in bie
oon einem antiten Aguäbuft her frifdjes ©Saffer münbet.
Die göttlichen ©pmphen, bie einft biefer ©rotte oorftanben,
finb längft geftorben, unb jene ©pmphen, bie in ©eftalt
oon ©Safibfrauen bort oben oon einem befonbers fdjönen
poetifdien Schimmer umgeben maren, müffen fd)on feit 3abren
mit einem befcheibeneren ©läbdjen oorlieb nehmen. Sie haben
fid) unterhalb bes DI)eaters feitmärts in bie ©üfdje ge=

fdflagen.
Dort, beim ©tolino arancio, mirb heute „grober ©3afch=

tag" abgehalten, mooon bas ©ilb mit ber „reih'nroeis aus»
gelegten DBäfc^e" über3eugen mag, menn auch feine ber
lilienarmigen ©auftfaa ebenbürtige Schönheit babei 3U fein
fcheint.

Waschende Frauen beim griechischen Theater (Molino arancio).

©on ber etmo 30 ©teter breiten unb 8 ©teter tiefen
SBene, oon ber 3toei ©orribore in bie Drdfeftra führen, ift
nidfts übrig geblieben als ein oon ffieftrüpp bebeäter
Drümmerhaufen, oerfdirounben ift ber ©tarmor, ber bie un»
tern Stufen bebedt hat. Dagegen erinnern am breitern ber
3toei ©ürtelgänge, bie bie 9 feilförmigen Abteilungen bes

3ufchauerraums burchfdmeiben, in ben gelfen eingehauene
©amen an ben 3eus DIpmpios unb an bie gürftlidffeiten,
bie hier ihre ©lähe hatten.

Als mir uns gegen Sonnenuntergang — nach meinem
©eifeführer bie hefte 3eit 3um ©efuch bes Dheaters — 3U
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Hinaus! nur liinaus!
Wir lassen hie Sorgen
Und fliehen das Haus

" ì -

Und ziehen am Morgen
Zum Lenze hinaus, —
In blühende Täler.
An den rauschenden Strom,
Zum singenden Walde,
Dem herrlichen Dom.

Auf rollendem Rade
Durchs maiende Land
Auf blumigem Pfade
Zur felsigen Wand,-
Zu Fuß und zu Wagen
Hinaus! nur hinaus!
Laßt hinten des Marktes,
Der Werkstatt Gebraus.

Die Lerchen, sie steigen
An Liedern empor
Und führen den Reigen
Im jubelnden Chor.
Es laden die Fluren,
Die Felder, der Hain
Mit Sang und mit Glocken

Zur Wanderlust ein.

Es singen die Lüfte,
Es jauchzt in der Brust:
O wonnige Düfte!
O Himmel! O Lust!
Wie herrlich zu folgen
Der göttlichen Spur!
Wie selig zu ruhen
Am Herz der Natur. —

?068Ì6.

O flüchte aus des Marktes Toben
Zum stillen Hain der Poesie!
Dort fühlest du dich sanft umwoben
Vom Frieden süßer Harmonie.

Dort trägt der Dichtung hold Vergessen
Dich weit hinweg von allem Leid.
Und steuert mit dir kühn, vermessen
Hinaus ins Meer der Seligkeit.

sus Robert ZeiUsI „Kessmmelte l^eMebto", Verlsx von
- tt. Ve. Riet--, Nsebb,°LerIiu 1925. (NsebUruà verboten.)

Von naà

àssànitt aus einer ReiseerinnerunA vou 15., Lern.
(Rortsàuug.)

Neapolis.
An der südwestlichen Seite der weiten Hochebene, wor-

M Syvakus stand, zog sich Neapolis (Neustadt) gegen
aen großen Hafen hinab. Dort, wo eine Felskante die
Grenze zwischen Neapolis und Achradina bildet, liegen eng
vepamrnen: die Latomien des Dionys und die Eräberstraße,

beide bereits hiervor erwähnt sind, dann das griechische
^heater, das Amphitheater und die alte Wasserleitung,
^aerhalb des griechischen Theaters lag zur Zeit des athe-
wichen Krieges der Bezirk des Apollontempels, Temenites
genannt, eines der glänzendsten Quartiere der großen Stadt.

Wie die Ueberreste des griechischen Theaters
zeigen, war letzteres eines der größten Bauwerke dieser Art
im Altertum.

In einem etwas verlängerten Halbkreise von 134 Meter
Durchmesser steigen die in den lebenden Stein gehauenen,
für 24,000 Zuschauer Platz bietenden Sitzreihen, von denen
noch 46 deutlich erhalten sind, am Felsabhang von Neapolis
empor. Weitere 15 Sitzreihen nimmt man an bis zum
Nymphäum, einer Grotte oberhalb des Theaters, in die
von einem antiken Aquädukt her frisches Wasser mündet.
Die göttlichen Nymphen, die einst dieser Grotte vorstanden,
sind längst gestorben, und jene Nymphen, die in Gestalt
von Waschfrauen dort oben von einem besonders schönen
poetischen Schimmer umgeben waren, müssen schon seit Jahren
mit einem bescheideneren Plätzchen vorlieb nehmen. Sie haben
sich unterhalb des Theaters seitwärts in die Büsche ge-
schlagen.

Dort, beim Molino arancio, wird heute „großer Wasch-
tag" abgehalten, wovon das Bild mit der „reih'nweis aus-
gelegten Wäsche" überzeugen mag, wenn auch keine der
lilienarmigen Nausikaa ebenbürtige Schönheit dabei zu sein
scheint.

Vsseborà Rrsueii beim Zrieckiseben INeàr (Neliiio srsuvio).

Von der etwa 30 Meter breiten und 8 Meter tiefen
Szene, von der zwei Corridore in die Orchestra führen, ist

nichts übrig geblieben als ein von Gestrüpp bedeckter

Trümmerhaufen, verschwunden ist der Marmor, der die un-
tern Stufen bedeckt hat. Dagegen erinnern am breitern der

zwei Gürtelgänge, die die 9 keilförmigen Abteilungen des

Zuschauerraums durchschneiden, in den Felsen eingehauene
Namen an den Zeus Olympios und an die Fürstlichkeiten,
die hier ihre Plätze hatten.

Als wir uns gegen Sonnenuntergang — nach meinem
Reiseführer die beste Zeit zum Besuch des Theaters — zu
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einer ©alaoorftelttmg auf biefen SläZen einfanben, lag ein
Schimmer über ber S3enerie, ber uns mie mit 3auberfdjlag
iit bie feierliche Stimmung jener Abenbftunbe oerfehte, in
ber Helios in feinem fdjönften Strafjlentleibe bie jöaupt»
rolle fpielt. 3Jt audj, bie grofje alte Stabt famt ihren
Tempeln, Sradjfbauten unb bem Staftenmalb ihrer ioäfen
oerfdjmunben, fo öffnet fid) hier both aud) jeZt nod) eine

S^ene, ber ihr fointergrunb im ©lutfchein bes Dagesgeftirns
3U farbenprächtigem Schmu et gereicht.

Stil ©nt3üden fdjtoeift ber Slid oon ben obern 3u=
fdjauerpIäZen über bie beiben toäfen hinaus auf bas meite
jonifdjie Steer, beffen ©eftaben entlang bis 3U ben bonig»
berühmten hpbläifchen Sergen, 3U ben gelfen oon Daormina
unb hinauf sur fchneebebedten, an bie girnen ber Heimat
erinnetnben Spramibe bes Aetna.

Der ©ebante, teil 3U haben am Anblid einer fo fdjönen
Sanbfchüft, einer Vanbfdjaft, rote fie bie alten Spraïufaner
oor Augen hatten, menn fie, oom Sdjaufpiel ergriffen, fin»
nenb in bie SBeite blidten, hat ehoas ©rhebenbes für uns
©pigonen. ©s ift, als fpürte rnatn einen gauchi jener glüct»
lieben 3eit bes alten Spratus, ba am £>of ïunftfinniger i)err=
fiber bie Dichter Si3iliens lebten, barunter ber Dprifer S i
m o n i b e s, fein Schüler S a d) p I i b e s-, ferner S t e f i
choros, Xenard), ber 3bpIIenbid)ter Dheofrit oon
Sprafus unb manch anbere, unb too aus ©riedjenlanb als
millfommene ©äfte ein Aefdjplos, SI a to, Sin bar
unb eine Sappho herüber tarnen, truer fab Aefdjplos feine
Dragöbien aufführen, ©r, ber im 3meiten Serferfrieg ben

Suljm bes Äriegers 311 bem bes Dichters gefügt, erlebte
hier um 472 bie Aufführung ber Serfertrilogie, toorin er
ben Sieg ber Athener, toeldjer ber ©inigleit ber Dellenen
3U oerbanten mar, mit hinreifeenbem geuer barftellt, unb
bei toetcher Aufführung er audj ben Sieg ber fi3ilifdjen
©riechen über bie karthager bei Rimera pries.

Die oielen taufenb SiZpläZe bes ungeheuren Sweaters
oermochten taum bie Stenge ber 3ufd)auer ju faffen, roeldje
fid) 3U ben Aufführungen brängte. Unb bodj haben alle
bie erhabenen ©eftalten ber hellenifdjen itultur, bie in ber
heften 3'ett bes ïlaffifdjen Altertums hier unter ber ernften
Stasfe Spiel ait ben Sefchauent oorübergesogen firtb, nicht
oermodjf, bie ©intradjt 3toifd)en ben itulturftätten bes £>el»

lenentums bauernb aufrecht3uerbalten.
2Bje gan3 anbers als ba3umal mar bod) bas Silb, bas

fidji hier im 3af)r 413 barbot! Da ftanben in ber Ordjeftra
— nach ihrer Stieberlage im tdrieg Athens gegen bas oon
bem fi3ilifdj.en Patrioten £ e r m 0 ï r a t e s oerteibigte, oon
Sparta unterftühte Spratus, bas ben fpartanifdjen Selb»
herrn ©plippos 311m Oberbefehlshaber ausgerufen hatte
—• bie gefangenen unb oerurteilten Athener, Vertreter ber
heften Stannesfraft aus beut glän3enbett pertfleifchen 3eit»
alter. 1

'

| 1 i '1

Der beroäbrte gelbherr Sifias hatte fidji bem unerbitt»
liehen Athenerfeinb ©plippos .ergeben, mit ber einigen Sitte,
feine Ärieger 311 fdjonen. „Obgleich: er ein jo trauriges ©e=
fdjid bei feiner ber Dugcnb gan3 angemeffenen unb ftreng
gefehlichen Sanblungsmeife unter allen ©riechen meiner 3eit
am menigften oerbient hatte" (Dhufpbibes VII, 86), mürbe er
mie aud> ber tapfere gelbherr Demofthenes oon ben Spra»
fufiern hmgeriihtet.

lAefchipIos hat biefe Stieberlage, bie ber Stacht ber
Athener für immer ein ©nbe machte, nidjt mehr erlebt.
Hnmeit oon Sprafus, in ©ela, legte er fein éaupt 3ur Stube.
Dort ift ihm 456 ein Dob 3uteil gemorben, ber bie Iel3tc
3eit feines Sehens mit einem mptbifchen ©Ian3 umhüllt,
ein Dob, mie eitt Dichter ihn nicht fdjöner münfdjen fann.
Als er am Steeresgeftabe mit 3um ioimmel erhobenem AntliZ
ruhte, foil ber Abler bes 3eus über ihn htitmeggefchmebl
fein unb ihm ben Dob gebradjt haben, inbem er eine Sdjilb»
träte auf feinen 3opf habe nieberfallen laffen.

WOCHE Nr. 34

Durfte ich: im grieebifdjen Dfjeater. be.n ©Zählungen lau»

fdjen, bie in ben Steinen reben, fo marb mir bafelbft ber

Sergangenheit finfterer 3eitgrunb audj. burdj bas lebenbige
SBort nähergerüdt. ©s fam aus bem Stunb eines ehemaligen
SRarsjüngers, ber 3toar nicht bie unglüdlidje ©rpebition ber

Athener nach: Sprafus, roohl aber biejenige ber Staliener
nadj Abeffinien mitgemacht hatte, ©r ift einer ber menigen
Superftiti (Ueberlebenben) oon Dogali. Stit füblidjer .öeb»

haftigfeit er3ählte mir biefer jeZt als ©uftobe amtenbe freunb»
Iichie SRann unb Altersgenoffe oon feinen ©rlebniffen. ©r=

griffen hörte ich: bem maderen Seteranen 3U, mar es bad),
als gemahnten feine SBorte an ben Schladjflärm, ben id)

aus bem nahen Anapo=DaI unb oom Affinaros, aus jenen

oom ©eift bes männermorbenben Äriegsgottes bunhroefjten
©egenben 3u oernehmen mahnte, mo bie. fiegreichen Spra»
fufaner ben auf bem S?üd3ug begriffenen Athenern mit einem

£agel oon Sfeilen unb SBurffpeeren ben Seft gaben.

Stit einer stretta di mano, einem jjjänbebrud, mie er

felbft „nel mezzo del cammin di nostra vita" („3nmiitett
auf ber gafjrt burdji unfer Sehen", nach Dante bas 35. Se»

bensjahr) nicht fräftiger hätte dusfallen tonnen, nahmen
mir Altersgenoffen mie alte Sefannte oon einanber Abfdjieb.

Sah beim griedjifdjen Dheater unb boih fo fern 0011

ber griechifdjen 3ioiIifation liegt bas an bie rö»

mifdje ^errfdjaft jur 3ext bes Auguftus erinnernbe A muht»
theater, eine ber größten ber in Statten erhaltenen Sauten
biefer Art. Sier Dore für bie oier Stäbie oon Sprafus
flehen an ben ©nben ber beiben Aren, oon benen bie größere
140 unb bie fleinere 119 Steter lang ift, roährenb bie Di»

menfionen ber Arena 69 unb 40 Steter betragen. Unter
ben in ben Seifen gemetzelten SiZreihen befinbert fich' bie

©efängniffe ber milben Diere, ber ©Iefanten, Diger £eo»

parben, Süffel unb milben Stiere, bie 3U Dierhehen mif»

braucht mürben. Stiften in ber Arena bas in bie ©rbe ge»

grabene Saffin, morin man einft 5trofobile hielt, benen per»

ftümmelte SRenfchenleiber jum fÇrafee bienten. Denn
ergöhten fidj- bie römifchen Sprafufaner nidjt nur an Dier»

unb ©labiatorfämpfen, fonbern audj, an ber Slutgier bet

milben Diere, benen, befonbers 3ur 3ett ber ©hriftenoerfol»

gungen, roehrlofe Stänner, ..grauen unb 3inber preisgegeben
mürben.

Satte auf biefer Stätte beibnifeber ffiraufamfeit unfere

Segeifterung für bas römifdje Altertum eine ftarfe 2IB»

fühlung erfahren, fo empfingen mir auch: oor bem legten

ber antifen lleberrefte biefer Seite, oor bem in ber Sähe

liegenben riefigen Opferaltar fierons II. miber»

märtige ©inbrüde. Dies befonbers beim ©ebanïen, ba.h joir
uns oor biefer 200 Steter langen, 23 Steter breiten, über

10 Steter hohen, breiftufigen Sdjlachtban! Sriefter in ber

Solle oon Steigern bei ber Staffenabfdjiladjtung ber 400

Stiere oorsuftellen hatten, bie. hier 3ur ©rinnerung an bie

Sefreiung bes Staates oom Dprannen Dhrafpbul bem 3ens

jährlich: einmal mit 4 ôeïatomben bar3ubringen maren.
.(Schlufe folgt.)

Das „Fischerhaus" an der
Federstrasse in Bern.

Siandje unferer fiefer roerben bas für bie bernifdje Sau»

meife älterer 3eit fo djaratteriftifdje Saus auherhalb bes

Sorpfpitals oon fonntäglichon Spa3iergängen her tennen.

©s fleht an bem feit fur3em eingebedten Stabtbad), nah^ oet

ben in ben lehten 3ahren entftanbenen Seubauten art be

geberftraZe. ©elegentlich mirb es auch als „gifdjeimams
be3ei^net.

Die ©efchichte biefer Sefihung ift balb erjähtt-
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einer Galavorstellung auf diesen Plätzen einfanden, lag ein
Schimmer über der Szenerie, der uns wie mit Zauberschlag
in die feierliche Stimmung jener Abendstunde versetzte, in
der Helios in seinem schönsten Strahlenkleide die Haupt-
rolle spielt. Ist auch die große alte Stadt samt ihren
Tempeln, Prachtbauten und dem Mastenwald ihrer Häfen
verschwunden, so öffnet sich hier doch auch jetzt noch eine
Szene, der ihr Hintergrund im Glutschein des Tagesgestirns
zu farbenprächtigem Schmuck gereicht.

Mit Entzücken schweift der Blick von den obern Zu-
schauerplätzen über die beiden Häfen hinaus auf das weite
ionische Meer, dessen Gestaden entlang bis zu den Honig-
berühmten hybläischen Bergen, zu den Felsen von Taormina
und hinauf zur schneebedeckten, an die Firnen der Heimat
erinnernden Pyramide des Aetna.

Der Gedanke, teil zu haben am Anblick einer so schönen

Landschaft, einer Landschaft, wie sie die alten Syrakusaner
vor Augen hatten, wenn sie, vom Schauspiel ergriffen, sin-
nend in die Weite blickten, hat etwas Erhebendes für uns
Epigonen. Es ist, als spürte maln einen Hauch jener glück-
lichen Zeit des alten Syrakus, da am Hof kunstsinniger Herr-
scher die Dichter Siziliens lebten, darunter der Lyriker Si-
monides, sein Schüler Bakchylides, ferner Stesi-
choros, Ten arch, der Jdyllendichter Theokrit von
Syrakus und manch andere, und wo aus Griechenland als
willkommene Gäste ein Aeschylos, Plato, Pindar
und eine Sappho herüber kamen. Hier sah Aeschylos seine

Tragödien aufführen. Er. der im zweiten Perserkrieg den
Ruhm des Kriegers zu dem des Dichters gefügt, erlebte
hier um 472 die Aufführung der Persertrilogie, worin er
den Sieg der Athener, welcher der Einigkeit der Hellenen
zu verdanken war, mit hinreißendem Feuer darstellt, und
bei welcher Aufführung er auch den Sieg der sizilischen
Griechen über die Karthager bei Himera pries.

Die vielen tausend Sitzplätze des ungeheuren Theaters
vermochten kaum die Menge der Zuschauer zu fassen, welche
sich zu den Aufführungen drängte. Und doch haben alle
die erhabenen Gestalten der hellenischen Kultur, die in der
besten Zeit des klassischen Altertums hier unter der ernsten
Maske Spiel an den Beschauern vorübergezogen sind, nicht
vermocht, die Eintracht zwischen den Kulturstätten des Hel-
lenentums dauernd aufrechtzuerhalten.

Wie ganz anders als dazumal war doch das Bild, das
sich hier im Jahr 413 darbot! Da standen in der Orchestra
— nach ihrer Niederlage im Krieg Athens gegen das von
dem sizilischen Patrioten Hermokrates verteidigte, von
Sparta unterstützte Syrakus, das den spartanischen Feld-
Herrn G y lip po s zum Oberbefehlshaber ausgerufen hatte
— die gefangenen und verurteilten Athener, Vertreter der
besten Manneskraft aus dem glänzenden perikleischen Zeit-
alter.

>

^

^

Der bewährte Feldherr Nikias hatte sich dem unerbitt-
lichen Athenerfeind Gylippos ergeben, mit der einzigen Bitte,
seine Krieger zu schonen. „Obgleich er ein.so trauriges Ee-
schick bei seiner der Tugend ganz angemessenen und streng
gesetzlichen Handlungsweise unter allen Griechen meiner Zeit
am wenigsten verdient hatte" (Thukydides VII, 36), wurde er
wie auch, der tapfere Feldherr Demosthenes von den Syra-
kusiern hingerichtet.

Aeschylos hat diese Niederlage, die der Macht der
Athener für immer ein Ende machte, nicht mehr erlebt.
Anweit von Syrakus, in Gela, legte er sein Haupt zur Ruhe.
Dort ist ihm 456 ein Tod zuteil geworden, der die letzte
Zeit seines Lebens mit einem mythischen Glanz umhüllt,
ein Tod, wie ein Dichter ihn nicht schöner wünschen kann.
AIs er am Meeresgestade mit zum Himmel erhobenem Antlitz
ruhte, soll der Adler des Zeus über ihn hinweggeschwebt
sein und ihm den Tod gebracht haben, indem er eine Schild-
kröte auf seinen Kopf habe niederfallen lassen.

tVVOVL à 34

Durfte ich im griechischen Theater de.n Erzählungen lau-
schen, die in den Steinen reden, so ward mir daselbst der

Vergangenheit finsterer Zeitgrund auch durch das lebendige
Wort nähergerückt. Es kam aus dem Mund eines ehemaligen
Marsjüngers, der zwar nicht die unglückliche Expedition der

Athener nach Syrakus, wohl aber diejenige der Italiener
nach Abessinien mitgemacht hatte. Er ist einer der wenigen
Superstiti (Ueberlebenden) von Dogali. Mit südlicher Leb-
haftigkeit erzählte mir dieser jetzt als Custode amtende freund-
liche Mann und Altersgenosse von seinen Erlebnissen. Er-
griffen hörte ich dem wackeren Veteranen zu, war es doch,

als gemahnten seine Worte an den Schlachtlärm, den ich

aus dem nahen Anapo-Tal und vom Assinaros, aus jenen

vom Geist des männermordenden Kriegsgottes durchwehten
Gegenden zu vernehmen wähnte, wo die siegreichen Syra-
kusaner den auf dem Rückzug begriffenen Athenern mit einem

Hagel von Pfeilen und Wurfspeeren den Rest gaben.

Mit einer stretta cti mono, einem Händedruck, wie er

selbst „nel me??o clel cammin cli nostra vita" („Inmitten
auf der Fahrt durch unser Leben", nach Dante das 35. Le-

bensjahr) nicht kräftiger hätte ausfallen können, nahmen
wir Altersgenossen wie alte Bekannte von einander Abschied.

Nah beim griechischen Theater und doch so fern von
der griechischen Zivilisation liegt das an die rö-

mische Herrschaft zur Zeit des Augustus erinnernde Amvhi-
theater, eine der größten der in Italien erhaltenen Bauten
dieser Art. Vier Tore für die vier Städte von Syrakus
stehen an den Enden der beiden Aren, von denen die größere
146 und die kleinere 113 Meter lang ist, während die Di-

mensionen der Arena 63 und 46 Meter betragen. Auter
den in den Felsen gemeißelten Sitzreihen befinden sich die

Gefängnisse der wilden Tiere, der Elefanten, Tiger Leo-

parden, Büffel und wilden Stiere, die zu Tierhetzen miß-

braucht wurden. Mitten in der Arena das in die Erde ge-

grabene Bassin, worin man einst Krokodile hielt, denen m-
stümmelte Menschenleiber zum Fraße dienten. Denn hm

ergötzten sich die römischen Syrakusaner nicht nur an Tier-

und Eladiatorkämpfen, sondern auch an der Blutgier der

wilden Tiere, denen, besonders zur Zeit der Christenverfol-

gungen, wehrlose Männer, Frauen und Kinder preisgegeben
wurden.

Hatte auf dieser Stätte heidnischer Grausamkeit unsere

Begeisterung für das römische Altertum eine starke Ab-

kühlung erfahren, so empfingen wir auch vor dem letzten

der antiken Ueberreste dieser Seite, vor dem in der Nähe

liegenden riesigen Opferaltar Hierons II. wider-

wärtige Eindrücke. Dies besonders beim Gedanken, daß wir

uns vor dieser 266 Meter langen, 23 Meter breiten, über

16 Meter hohen, dreistufigen Schlachtbank Priester in der

Rolle von Metzgern bei der Massenabschlachtung der 4bl>

Stiere vorzustellen hatten, die hier zur Erinnerung an die

Befreiung des Staates vom Tyrannen Thrasybul dem Zeus

jährlich einmal mit 4 Hekatomben darzubringen waren.
.(Schluß folgt.)

Das an der
in Lern.

Manche unserer Leser werden das für die bernische Bau-

weise älterer Zeit so charakteristische Haus außerhalb des

Loryspitals von sonntäglichen Spaziergängen her kennen-

Es steht an dem seit kurzem eingedeckten Stadtbach, nahe vei

den in den letzten Jahren entstandenen Neubauten an oe^

Federstraße. Gelegentlich wird es auch als „Fischerhaus
bezeichnet.

Die Geschichte dieser Besitzung ist bald erzählt.
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